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(Schwanheimer Anzeiger)

Die Schwanheimer Zeitnng ericheim wöchentlich dreimal undj
zwar Dienstags, Donnerstags und Samstags. Abonnement 45 Pfg. j
monallich frei ins Haus, oder 40 Pfg. in der Expedition abgeholt:

durch die Post vierteljährlich Mk. 1.40 ohne Bestellgeld.
Redaktion und Expedition:

Baroneffenstratze 3. Telefon : Ami Hansa. Nr . 172V. •

:Anzeigen : Die funfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfg
:Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird em
: sprechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch all

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktion und Expedition:

Baronessenstraße S. Telefon : Amt Hansa, Rr. 172V.

Amtliches Verkündigung sorg an für die Gemeinde Schwanheim
Wöchentliche Grans -Beilage : „ Illustriertes Sonntagsblatt ".

Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 25. Juli d. Fs .. 5 Uhr nachmittags,
Mt eine Sitzung der Kriegsfürsorge-Kommission im
Konferenzzimmerder neuen Schule statt.

Schwanheim  a . M ., den 24. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Der Gemeinde ist eine größere Menge Gurken .i „-
geboten worden und werden Bestellungen hieraus am
Mtwoch, den 25. d. Mts ., wahrend der Bürostunden
Mit8—12 Uhr vormittags auf dem Rathaus , Polizei-
mche, entgegengenommen.

Preis 7 Pfennig pro Stück.
Schwanheim  a . M., den 24. Juli 1917.

Der Bürgermeister:
M ‘_ * Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Aus dem Gemeiudewalde sollen zur Deckung der

Wenden Streubestände Fcirrenkrmit und grünes Gras
chegeben werden.

hierauf Reflektierendewollen sich binnen 3 Tagen
ms dem Rathaus , Zimmer 6 melden.

Schwan heim  a . M.. den 24. Juli 1917.
. Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Die für 1917 zu entrichtenden Brandsteuern werden
Donnerstag, den 26. und Freitag , den 27. d. Mts .,

Nachmittags von 3—6 Uhr in der alten Schule, Lokal
der Suopenkiiche (Eingang Ecke der Pierhäusergasse)
Schoben.

Schwanheim a. M ., den 24. Fuli 1917.
Der Bürgermeister:

M _ f_ Diefenhardt.
Schornsteinreinigung.

Die Schornsteine werden wie folgt gereinigt:
Mittwoch, den 25. Fuli d. Fs ., diejenigen der Alten

Frankfurter -, Rosfert-, Stiufenstraße und Schönen
Aussicht. .
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Sein Verhängnis.

Donnerstag, den 26. Fuli d. Fs ., diejenigen der Main-
und Querstraße.

Freitag , den 27. Fuli d. 2s ., diejenigen der Feldberg- und
Heckerstraße.

Samstag , den 28. Fuli d. 3s ., diejenigen der Neu -,
Taunus - und Karlstraße.

Montag , den 30. Fuli d. Fs ., diejenigen der Kirch-, Sack-
und Vierhäusergasse.

Dienstag , den 31. Fuli d. Fs ., diejenigen der Haupt -,
Neustadt- und Hinterstraße.

Mittwoch, den 1. August d. 3s ., diejenigen der Wald -,
Bahn- und Alleestraße^

Donnerstag, den 2. August d. Fs ., diejenigen der Neuen
Frankfurter - nnd Goldsteinstraßc. t

Freitag , den 3. August d. Fs ., diejenigen der Baronessen-,
Eichwaldstraße und Bor dem Ort.
Schwanheim  a . M., 'den 23. Fuli 1917.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Bei einem Pferde des Ludwig Ritter  in Neu-
Ffenburg, Waldstraße 19, ist der Ansbruch der Räude
festgestellt worden. Die erforderlichen Schutzmaßregeln
sind angeordnet worden.

Höchst a. M ., den 21. Fuli .1917.
*' Der Lendrat: K ! auser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 24. Juli 1917.

Die Polizeioerwaltuug.
Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Betreffend Fungrinder-Derkauf.

Freitag , den 27. Juli d. 3s ., vormittags 10 Uhr,
findet in unserem Nutzviehstall zu Frankfurt  a . M .,
Grüne Straße 20. der
Verkauf einer größeren Anzahl schöner schwarzbunter

Iungrinder
statt ; auch sind einige gute Rutztiere und tragende Rinder
vorhanden.

Als Käufer kommen nur Landwirte, die ihren
.Wohnsitz im RegierungsbezirkWiesbaden haben, in Be -,

tracht. Händler müssen einen glaubwürdigen schriftlichen
Ausweis des auftraggebenden Landwirts Vorlegern

Biehhandelsverband für den Reg.-Bez. Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M., den 24. Fuli 1917.

Der Bürgermeister:
•_ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die Gebühr für Benutzung der Pferde der hiesigen

Gemeinde kann auf der Gemeindekasse hier gezahlt
werden.

Diese beträgt 1.50 Mark für die Stunde.
Sch man heim  a . M ., den 23. Fuli 1917.

Der Bürgermeister-
> Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Auf Grund der §§ 12 und 15 Absatz3 der Bekannt¬

machung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 25. September 1915
(Reichs-Gcsetzbl. 1915 S . 728 und 1916 S . 673) in Ver¬
bindung mit der preußischen Ausführungsanweisungvom
1. März 1917 (M . d. I . VI. b 367) zur Bekanntmachung
über die Gründung einer Reichsstelle für Gemüse und
Os st vom 18.. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 391) wird
für das preußische Staatsgebiet bestimmt:

1. Der Absatz von Obst an den Betriebsstätten der
Erzeuger (Wirtschaftshöfe, Gärten, Baumanpflanzungen)
und in deren Nähe unmittelbar an Verbraucher (Groß¬
verbraucher und Kleinverbraucher) ist täglich nur in den
Morgenstunden zwischen6 und 8 Uhr gestattet. Auch
dürfen innerhalb dieser Feit an eine und dieselbe Person
nicht mehr als zwei Pfund Obst abgegeben werden.

2. Desgleichen ist es in Ortschaften (Städten und
Landgemeinden) mit mehr als zehntausend Einwohnern
verboten, im Kleinhandelsverkehr einschließlich des Han¬
dels im Umherziehen an eine und dieselbe Person inner¬
halb des gleichen Tages mehr als zwei Pfund Obst
äbzugeben.

3. Der Absatz an Obsthändler bleibt durch die vor¬
stehenden Vorschriften unberührt. Feder Obsthändler muß
aber in der Lage sein, sich als solcher auszuweisen.

4. Die Vorstände der Kommunalverbände(Stadt-
,und Landkreise) sind befugt, für ihre Gebiete oder einzelne

Roman von Gottfried Bruckner. 79
.stn den, .Schweigen, welches nun folgte, vernahtnen sie die

melodischen Laute einer Flöte , welche nicht iveit von
Men gespielt wurde.

Atie nutz einem Trimm erwachend. atmete Hugo erleichtert
«ln imd flüsterte ihr zu: „Cäcilie, weißt Du , jetzt eben ist Gill-
'"Ibt in dem Atelier der Person, die in irgend welcher Weife

meinem Schicksal geheimnisvoll verknüpft sein muß."
•.Emilie Orlowsky ?" fragte sie überrascht.
..Fa , Geliebte. Diese Töne unterbrachen uns in einem ent-

^kidenden Augenblick unseres Lebens. Nehmen wir sie als
*Einstiges Borzeichen. Wenn ich auch warten muß . bis

!, ,>>« Unschuld erwiesen ist, werden wir uns hoffentlich schon
M heirate» können. Cäcilie, bete darum , daß meine Be-
d>ung von diesem dunklen Argwohn bald erfolgen möge."

»Tag und Nacht ist dies mein Gebet," antwortete sie, sich
^bend, und Tränen schimmerten in ihren Angen.

»Gott segne Dich !" flüsterte er ihr innig zu.
wirst »ns doch bald besuchen? Lebe wohl, Hugo, aus

^ersehen !" Mehr vermochte sie nicht zu sagen.
. »Lebewohl, Geliebte!" erwiderte er und bedeckte dabei
Üjw, Hände mit heißen, leidenschaftlichen Kilffen, sie aber
> ihm innig i» die Augen, und freudig schloß er sie in

le  Arme, seine Lippen auf die ihren drückend,
43. Kapitel. «

Ein wichtiger Brief.
u, & mehr Gillwaldt von Emilie Orlowsky sah, desto stärker
^ >tt>e Ueberzeugung, daß sie irgend,vie mit den Ber-

**•', deren Hugo Markwald beschuldigt wurde, im Zusanr-
lo« 0a»gstand . ES war ihm nicht gelungen, sie dazu zu ver«

irgend welche weiteren Einräumungen zu machen, und
^ unterließ eS absichtlich, den Mord oder den nächtlichen

^rfall g„ch nur andeutungsweise zu erwähnen^ um sie
it?r °bva vorzeitig zu erschrecken, so daß sie aus ihrer Hut

und es ihm unmöglich machte, die Beweise zu finden,
^ denen er suchte. Es war etwas Eigenartiges und Selt¬

sames im Wesen dieser Malerin , welches ihn
verwirrte.

Seinen Gebülfen Wagner hatte er beauftragt, allei, ihren
Gängen nachznspiireu und insbesondere zu erforsche», wo sie
wohnte . Der Bericht lautete dahin, daß sie in der Nähe des
Bahnhofs Bellevue eine kleine Wohnung ge,nietet und selbst
möbliert hätte . Sie benutzte dieselbe ganz allein ohne Dienst¬
mädchen. die „ otiveudigsten Hausarbeiten ließ sie von der
Frau des Portiers verrichten, und diese wie der Portier selber
hielten sie für eine sehr solide, fleißige„nd anständige, junge
Dame . Also alles , was sie Hugo Markwald über ihre Woh¬
nung im Vorort und ihre Angehörigen erzählt hatte , war
nichts als Lüge, und schon dieser U,„stand allein war sehr
verdächtig.

Nachdem Gillwaldt seine,» Gehülfe» Ordre gegeben hatte,
die Beobachtung der Malerin fortznsetzen, begab er sich zn sei¬
nem früheren Vorgesetzten, legte demselben die ganze Sachlage
dar und erbat die erforderliche, amtliche Antoritüt , um im
Atelier und der Wohnung Hanssttchnng vorzunehmen, und
falls er es für angezeigt hielte, die sofortige Verhaftung zu
bewirken.

Nachdem er dies erledigt hatte, aß er in einem nahe gele¬
genen Restaurant zu Mittag und begab sich dann nach seiner
Wohnung , noch immer in seiner Verkleidung des würdigen,
alten . Gutsbesitzers Harry von Western. Als er die Treppe zn
seiner Wohnung hinaufstieg, hörte er schwere Tritte dieselbe
h r̂nnterkoinmen und erkannte in dem Menschen, der auf ihn
zukain, sofort Donatis Diener. Als derselbe, natürlich ohne ihn
zu erkennen, an ihn, vorbei eilen wollte, schlug Gillwaldt ihm
kräftig auf die Schulter und rief ihm dabei freundlich zu : „Sie
wollten wohl zn mir , mein Lieber?"

„Nein," antwortete der Diener erstaunt»nd etwas beleidigt.
„Doch wohl," meinte Gillwaldt, dabei seinen Hut abneh-

niend und sich zugleich seiner weißen Perücke entledigend.
„Ah, Sie sind es !" rief der Diener freudig überrascht.

„Ja , ich wollte Sie gern sprechen."
„Sie haben also etwas für mich."
..Ja , einen Brief, oder wenigstens die Abschrift eines Brie¬

fes."

„ .̂ton Stoßer.
„Fa ."
„Koiiiinen Sie mit nach oben," antwortete Gillwaldt,

»ur mühsam das Gefühl des ihn erfüllenden Triumphes ver-
bergend, und eilte ihn, voran. In seinem Zimmer angelangt»
zündete er schleunigst die Lampe an und verschlang ->u„i
förmlich den Inhalt des Blattes ,welches der Diener ihm reich!«.
Der Wortlaut desselben war : „Mein lieber Harold ! Willst
Du mich nicht am Freitag Abend, wenn Du non, Theater
kommst, in meinem Atelier besuchen? Mir haben so lange
nicht mit einander geplaudert, weil ich infolge Deines Wun¬
sches, die äußerste Vorsicht zn üben. Dir ja gar nicht mehr
nahe gekonnnen bin und Dich auch nicht mehr eingeladen habe,
mich zu besuchen. Wie Du ans gewissen Zeitungsnotizen
wohl geschloffen haben wirst, habe ich Dir eüoas Wichtiges
mitznteilen . Es kann auch nicht die geringste Gefahr dabei
sein. In meinem Atelier werden wir sicherer sein als im Tier¬
garten . Also komme, damit ich Dir berichte, wie trefflich mir
dieser letzte Streich gelungen ist. Schicke mir sofort Antwort,
damit ich weiß , ob Du kommst, und ich am Abend vor der
Hailstür sein kann, um Dich herei,izulassen. Mit bestein Glich
Dein Reginald ."

Gillwaldt legte den Brief vor sich hin und schlug dann
heftig mit geballter Faust ans den Tisch: Das Geheimnis,
welches Einilie Orlowsky bisher umgeben, war enthüllt.
Mancherlei , was er sich bisher nicht hatte erklären können, lag
jetzt offen vor ihm . Dann ergriff ihn mit aller Gewalt das
Empfinden des Triinnphes . bald würde der Mörder in seiner
Gewalt und Hugo von Markwald in wenigen Tagen von
dem entsetzlichen Verdacht gereinigt sein, der ihm in letzter
Zeit sein Leben so verbittert hatte.

„Wann kaut der Brief ?" fragte er den Diener, der ihn in¬
zwischen voll gespannter Erwartung beobachtete.

„Heute früh . Ich sah. daß es Stößers Handschrift war,
und dachte sofort an Ihr Versprechen. Donati lag noch in»
Bett und schlief, und so nahm ich denn schleunigst den Brief,
hielt ihn über heißen Wasserdampf, öffnete ihn, schrieb ihn ab.
steckte ihn dann wieder ein, klebte das Kuvert zu und glät¬
tete eS. Ich war eben fertig, als Donati nach srine»n Frühstück.
Zeitung und Briefen klingelte." 236,20



Teile Ausnahmen von den Vorschriften zu 1 und 2 zu¬
zulassen . auch allgemein zu bestimmen , daß die zu 1
vorgesehene Verkaufszeit auf andere Tagesstunden ver¬
legt und die zu 2 vorgesehene Höchstmenge für einzelne
Obstsorten anderweit festgesetzt wird.

5. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark wird belegt , wer
den vorstehenden Anordnungen zuwider Obst absetzt oder
erwirbt.

6 , Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft.

Berlin,  den 30 . Juni 1917.
Der Vorsitzende : von Tilly.

Wird veröffentlicht.
Schwan hei  in a. M .. den 21 . Juli 1917.

Der Bürgermeistern
D i e f e n h a r d t.

Ergänzung der Verordnung
betreffend die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr
mit Milch im Kreise Höchst a . M . vom 27 . März 1917,
Kreisblatt amtl . Teil Ne . 42 , vom 30 . März 1917 , und

vom 31 . März 1917 , Kreisblatt amtl . Teil Nr . 44.

Gemäß Anordnung der Reichsstelle für Speisefette
vom 25 . Mai 1917 und des Herrn Regierungspräsidenten
vom 20 . März 1917 — T . B . Pr . I . 4 . G . 1185 —
werden die §§ 3 und 11 der Verordnung vom 27 . März
1917 wie folgt abgeändert:

§ 3 . Als Selbstversorger gelten die Kuhhaller nebst
ihren Haushaltungs - und Wirtschaftsangehörigen , soweit
die Letzteren von ihnen volle Verpflegung erhalten . Kuh¬
halter ist nur , wer Milchvieh für eigene Rechnung im
eigenen Betriebe hält.

Die Selbstversorger sind berechtigt , für sich und ihre
vorgenannten Haushaltungs - und Wirtschaftsangehörigen
von der selbstgewonnenen Milch zuriickzubehalten:

a) falls sie buttern : i/2 Liter pro Kropf und Tag.
Mit der dabei erzielten Magermilch erlischt Der
Anspruch des Selbstversorgers auf Dollmilch . Den
Bollmilchversorgungsberechtigten seines Haushal¬
tes (Kinder bis zu 6 Jahren , Schwangere und
Kranke ) sind die ihnen zustehenden Mengen Voll¬
milch zu belassen.

d) falls der Selbstversorger nicht buttert : V* Liter
Vollmilch . Für seine versorgungsberechtigten
Hausangehörigen gilt dasselbe wie unter a) ge¬
sagt , jedoch unter Anrechnung des 1/4  Liters.

Cs steht ihm jedoch in diesem Falle ein Anspruch
aus Fettversorgung , entsprechend der jeweiligen Wochen¬
ration des Kommunalverbandcs zu.

tz 11 . Alle Milchkarten müssen den augenfälligen
Aufdruck tragen : „Milch ist im Haushalt sofort ab¬
zukochen " .

Die in § 4 genannten 4 Liter Milch stellen eine
Mindestmenge dar und ist der öffentliche Anspruch des
Kommunalverbandes auf das Milchergebnis mit dem
Mindestertrag von 4 Liter noch nicht abgefunden.

Gleichzeitig wird nochmals auf die Vorschriften des
§ 4 der Ausfiihrungsbcstimmungen der Milchverordnung
vom 31 . März 1917 , betreffend die Verpflichtung der
Kuhhalter eine Milchliste anzulegen , Hingeiviesen.

Höchst a . M ., den 13 . Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a . M.

K l a u j e r , Landrat , Vorsitzender.

W ird v erö ffe ntlicht.
Sch man heim  a . M ., den 21 . Juli 1917.

Der Bürgermeister:
D i e f e n h a r d t.

Sein Ferhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner . 80

„Er argwöhnte doch nicht , daß sich jemand damit zu schaf¬
fen gemacht hatte ? "

„Dachte gor nicht daran . Kein Mensch hätte dem Brief
etwas ansehen können ."

„Antlvortete er darauf ? "
„Das kann ich nicht sagen . Wenigstens gab er mir keine

Antwort in den Kasten zu stecken."

Gillwaldt erwog , daß Donati ' augenscheinlich bedeutend
vorsichtiger war , als sein Freund , und demnach seine Antwort
nicht dem Diener anvertrauen , sondern selber in den Kasten
stecken <vürde.

Wenn alles gut ging , würde der oder die Verbrecher , morgen,
Freitag abend in feiner Gewalt fern . Aber er mußte ganz sicher
gehen , daß kein Versehen gemacht würde.

„Nun wohl ." wandteer sich jetzt in drohendem Tone zu dem
Diene »? „um Ihrer selbst willen , rate ich Ihnen , daß Sie zu
niemandem auch nur ei» Wort oder eine Andeutung von die¬
ser Sache hören lassen ."

„Um meiner selbst willen ?" fragte der Diener.
„Ja . Sie haben sich eines Verbrechens schuldig gemacht,

welches Sie ins Zuchthaus bringen kann ; aber von mir soll
niemand je etivaS davon erfahren ."

Der Diener sah ernstlich erschreckt aus und stotterte : „ Sie
sagten mir aber doch —"

„Allerdings , und ich versprach Ihnen auch eine entsprechende
Belohnung , die Sie sofort erhaileir sollen, " antlvortete (Iill-
waldk , schloß seinen Sekretär auf und entnahm demselben
zehn Hnndertlnarkscheiile , die der Diener sorgfältig prüfte und
dann , freudig erregt , vorsichtig in seiner Brieftasche verwahrte.

„Ich danke Ihnen recht sehr, " sagte er dann , sich befriedigt
ans die Stelle der Brust schlagend , wo das Geld lag.

„Sie werde » wähl bald heiraten ?" fragte Gillwaldt.
„Ja . wir habe » jetzt beinahe genug gespart , um nnS ein

gutes , kleines Geschäft einrichte » z» können ."
.Nun . dann solaen Sie meinem Rat und verlassen Sie

Der U -Boot -Krieg und das Völkerrecht.
Bon Geh . Fustizral Prof . Dr . Josef Köhler,  Berlin.

Der gegenwärtige U .-Boot - Krieg beruht aus dem
Prinzip der Seesperre , und dieses Prinzip ist ebenso
einfach wie sicher. Gin kriegführender Staat ist stets
berechtigt , einen Teil des feindlichen Geländes zu besetzen
und den Zu - und Abgang zu verhindern . Dieses Recht
kann ec natürlich auch dann ausüben , wenn das besetzte
Gebiet einen Gürtel bildet , der rings ein Gelände um¬
schließt , von welchem ans feindliche Operationen stattzu¬
finden pflegen , so die Belagerung einer befestigten Stadt,
so aber vor allem auch die Seeumschließung eines Ge¬
ländes , indem inan das Küstenland in die Gewalt nimmt
und rings eine Sperre anbringt . Die Sperre kann ins¬
besondere durch Minenlegung geschehen , ein Fall , der in
der Haager Vereinbarung besonders vorgesehen ist . Dieser
Minenlegnng steht es aber gleich , wenn irgendwelche an¬
deren Bernichtungselemente in diesen Seegürtel gebracht
werden , üm den Ein - und Austritt zu verhindern : man
kann , wenn es technisch möglich ist . einen elektrischen
Strom in den ümschlicßungsgürtel legen , welcher alles
vernichtet , was in seinen Bereich kommt ; man kann auch
solche Ferstörungsmittel anbringen , welche nicht durch
bloße Berührung zur Entladung kommen , sondern erst
durch einen zugeleiteten elektrischen Strom ; man kann
insbesondere auch Unterseeboote in den Ilmschlietzungsgür-
tel legen , welches jedes ein - und auslaufende Schiff , das
ihnen in den Wurf kommt , vernichten.

Der Unterseebootkrieg ist daher berechtigt , ebenso be¬
rechtigt wie es wäre , wenn man um eine Festung herum
einen Gürtel von Kanonen aufpflanzte , um jeden , der
sich naht , zu vernichten , oder wenn man ein lohendes
Feuer anbrächte , das jeden tötete , der iu seinen Bereich
käme (Waberlohe ) .

Die Seesperre ist rechtlich von der Blockade unter¬
schieden : denn bei dieser wird ein rechtliches Verbot
ausgestellt , daß niemand eindringen darf und daß der
Eindringende durch Wegnahme von Schiff und Ladung
gestraft wird . Das ist hier nicht der Fall ; es wird stier
keine rechtlich ^ Bestimmung gegeben , sondern eiiie tat¬
sächliche Sperre gelegt , so daß alles , was iu die Sperre
fällt , tatsächlich der Vernichtung anheimfällt.

Bon einem Unrecht ist hier keine Rede ; nicht von
einem Unrecht gegenüber dem Feind , denn die Um¬
schließung ist berechtigt : aber auch nicht von einem Unrecht
gegen Dritte , denn es ist ihre Sache , das Sperrgebiet
zu vermeiden , das wir mit Recht besetzt haben . Natürlich
ist es unsere Pflicht gewesen , diese Seesperre in genügender
Weise bekannt zu machen ; dies ist aber in mehr als hin¬
reichender Weise geschehen , und kein feindliches und kein
neutrales Schiff kann sich darauf berufen , das; ihm die
Verhältnisse unbekannt geblieben seien.

Die Neutralen , dürfen sich um so weniger darüber
beklagen : wenn sich ihre Schiffe in die Sperre hincin-
wagen , so ist es nur das Streben nach Gewinn , nach
Erlangung der hohen Frachtsätze und Warenpreise , das
sic lockt ; denn die Gewinne der Seefahrt werden sich nicht
nur um das Drei - und Vierfache , sondern um das Zehn¬
fache steigern . Wollen diese neutralen Reeder und K .nif-
leute Millionäre werden , so ist das ihre Sache ; wenn sie
aber sich darüber beklagen , daß sie in dem Risiko untec-
gegangen sind , in das sie sich selber wissentlich begaben,
so ist diese Klage nicht mehr zurttckzmveisen , sondern
sic ist im höchsten Grade zu verdammen , und ein Dorwurf
gegen uns fällt aus sie selbst zurück , und wenn uns vor¬
gezählt wird , daß so und so viele Seeleute untergegangen
sind , so haben sie sich eben selbst den Untergang zuzu¬
schreiben : sie sind ja nicht etwa in der Verfolgung hu¬
maner Bestrebung untergegangen , sondern in deni eigen¬
süchtigen Streben nach Gewinn , in der Sucht , die Kriegs¬
lage und die Rot der .Kriegspeise zu ihrer Bereicherung

i auszudeuten.

Ihren Dienst so schnell ivie möglich , besser heuteH mor¬
gen ."

DerDiener starrte ihn verwundert an und stotterte : „Was
ist denn — "

„Fragen Sie mich nichts , und vor allen Dingen lassen Sie
sich kein Wort , zu niemandem , wer es sein mag . über diesen
Brief oder irgend etwas , was zwischen uns beiden oorgegan-
gen ist , entschlüpfen . Wenn Sie nicht absolut den Mund hal¬
ten , wandern Sie ins Zuchthaus , darauf können Sie sich ver¬
lassen ! Gute Nacht !"

„Gute Nacht !" antlvortete der Diener , durch diese Droh¬
ungen nicht wenig erschreckt und eingeschüchtert.

Sobald Gillwaldt allein war , ließ er sich befriedigt in sei¬
nem großen Lehnstuhl nieder und las die Abschrift des
Stößer 'schen Schreibens nochmals sorgfältig durch.

„Du hast es sehr geschickt angefangen , uns Sand in die
Augen zu streuen , mein schlauer Bursche ." murmelte er vor
sich hin . „Aber so schlau Du auch bist . Gottfried Gillwaldt

ÜH Dir doch überlegen eriveisen . Ich hätte Dich schon
langst fassen können , wenn mir dies in den Sinn gekommen
wäre , aber schließlich kann inan nicht an alses denken . Wenn
es doch nur erst morgen abend wäre ! Nun , ich glaube doch,
auch wenn nrir der Diener diesen Brief nicht gebracht hätte,
würde ich heute oder morgen das Rätsel selbst gelöst haben'
Ich war durchaus auf der richtigen Spur , und dieser Brief
beschleunigt nur die Entscheidung , die schon reif war . " '

_ ^ ? mt  wandten sich seine Gedanken zu Hugo . Armer Mensch,
der Markivald ! Hat viel ans,,eftande ». Muß sich aber damit
trösten , daß er nie in seinem Leben solche Freude und solchen
Genuß kennen gelernt hätte , wie ihm die Ueberführnng dieses
Schurken - bereiten wirb , wem , er nicht vorher die unangeneh¬
men Erfahrungen der letzte» Monate diirchgemacht hätte.

Darauf nahm er seine Flöte zur Hand » nd entwarf bei
ihren Klängen den Feldzugsplaii für den folgenden Tag . Um
die Mittagsstunde ivollte er wie gewöhnlich mit seiner angeb¬
lichen Enkeliir im Atelier erscheinen , beim seine Rulle als
Gutsbesitzer mußte er bis z,u,i letzten Augenblick fortführen,
damit seine Beute nickst "va vorzeitig Arg,Hohn schöpfte.
Dann am späten Räch » »-. . w, sobald die »lorgen zu seiner

r°

ce

Man hat den Unterseebootkrieg vielfach auf Ro
und Notstand gegründet und betont , daß wir ihn nur
gönnen haben , weil man uns die Lebensmittel abzusck
den versuchte und wir uns dagegen wehren munter I
man hat ihn durch das Recht der Repressalien ti
fertigen wollen , die wir gegen unsere Feinde und g,
diejenigen üben , welche unsere Feinde unterstützen;
hat das Recht der Blockade angerufen und erklärt,
wir doch auch die Befugnis hätten , eine Blockade zu l>̂
Dies alles sind an sich zutreffende Betrachtungen , tzi

es bedarf ihrer nicht , da schon die obige Rechtfertige scheib
durchschlagend ist . , £ i

Wir brauchen auch nicht darauf Rücksicht zu nehmtz, ffeit
daß das Leben von Menschen dadurch gefährdet wich' Mi
denn das liegt in der Natur der Sperre und findet bu^ $  g
Minenlegung in gleicher Weise statt . Und wenn wir h impfe
einzelnen Falle Mittel anwenden , um die gefährde , zclee

legei

bringt . Darum ist es eine richtige Politik , ihn ohne ch Hai
Bedenken mit steigender Energie fortzusetzen

Deutscher Tagesbericht.

AnMenschenleben möglichst zu erhalten , so ist dies
unserer Seite eine Guttat , nicht eine rechtliche Pfsschj ührte
Wir werden es natürlich tun , soweit es ohne Beeintri ^ »nse>
tigung unserer Operationen möglich ist . He

Schließlich brauchen wir uns auch nicht darauf zu w 1
rufen , daß die Handelsschiffe bewaffnet sein können uÄ
daß unsere Unterseeboote den Angriff dieser bernaffnetci es G
Schisse zu gewärtigen hätten . Auch der strikte Nachweis,
daß eine solche Bewaffnung nicht erfolgt ist , wurde ma
in keiner Weise in unseren Bestrebungen beeinträchtig «,

Die Anfeindung unseres Unterseebootkrieges v«
seiten der Gegner ist nur das Zeichen ihrer Schwitz , Mr
und eine Folge der Ohnmacht , ihm wirksam zu begegnen. Ml
Er ist das sichere Mittel , das unsere Gegner auf die Kni
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Gr 0 ß e s .Hauptquartier,  23 . Juli . (W.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In Flandern , ist die Artillerieschlacht wieder

voller Kraft entbrannt . Sie dauerte die Nacht - hin¬
durch a » .

Unsere für die Führung des Feuerkampfs iment
bchrlichen Fesselballons waren längs der ganzen 2
das Ziel erfolglosen feindlichen Fernfeuers ; östlich
Ppern wurden sie einheitlich auch durch zahlreiche Flu-
gcschwader angegriffen . Unsere Kampfflieger und N
ivehraeschütze brachten diese Luftangriffe zum Scheitm
Die Fesselballons blieben unversehrt ; acht feindliche Flis
zeuge wurden abgeschossen . R

Erkundungsvorstöße englischer Bataillone scheitert!
Heftige nächtliche Angriffe erfolgten zwischen

und Mericourt ; Anfangserfolge des Gegners imr'
ausgeglichen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Bei guter Sicht lebte durchweg die FeuertätigM^
aus . 1

Am Norohang des Winlerberges bei Craonne j
es in kraftvollem , durch Feuer gut vorbcreitc«

ulk

I
I

laug es in nrupvouem » oiiraj treuer gm
Angriff , die eigene Stellung in einem Kilometer Bck •'
vorzuverlegen . Brandenburgische und Gardetrupss
warfen die Franzosen aus mehreren Grabenteilen zu niif:ffiis
und brachten über 230 Gefangene ein.

Am Cornillet -Bcrge südlich^ von Nauroy waren Ar
tcrnehmen hessisch-nassauischcr Stoßtrupps erfolgreich

Eines unserer Fliegergeschwader warf gestern vck
mittag mit beobachtet guter Wirkung Bomben auf Hll
wich an der englischen Ostküste . Die Flugzeuge kehr!«
vollzählig zurück. »t.

Verfügung stehenden Beamten ihn gemeldet hätten , daß ^
lein Orlowsky ihr Atelier verlassen , wollte er dem Porck « a
des Hauses den Berhastsbefehl zeigen und ihn anffordern , 0  9
Ueberführnng des Verbrechers dadurch behülflich zu sein . 2»!
er es ihm , Gillwaldt , und dem Wachtmeister Wagner k'

im Atelier zu verbergen und die Unterredung
der Malerin mit dein ' Sänger zu belauschen . j

Die Kriminalbeamte « , denen die Aufgabe zufiel . Fräalei «.
Orlowsky , von dem Augenblick au , wo sie ihr Atelier ue >M
M folgen , sollten ihn dann von einer etwaigen vorzeitig «"
Rückkehr derselben durch ein vorher vereinbartes Signal rech«'
zeitig benachrichtigen , und falls sie erst , wie zu vermuten , sp"' !1
hbends zurückkehrte , sich einige Zeit nach ihr durch den Port -«' 1
in § Haus Eintritt verschaffen , um ihm nötigenfalls bei dck
Verhaftung Hilfe zu leisten . Nachdem er dies alles in ckriv^

gezogen , gelangte er zu der Ueberzeugung . daß für all«
Fälle die zum Erfolge seines Planes erforderlichen Vortch-j juin (Srfolge seines Planes erforderlichen ivonst
cungen getroffen waren , und murmelte befriedigt vor sich W‘
„Ja . vorsichtig muß ich sein , sehr vorsichtig . Es wäre ja --''
merschade , wenn jetzt im letzten Augenblick die Sache
durch irgend eine Nachlässigkeit schief ginge ."

44 . Kapitel.

Entscheidung . h

Mi» Nachmittag des folgenden Tages , dem Kreitag
rntttog , dem Gillwaldt mit so froher Erwartung entgegen !̂ '

gegen sechs Uhr Gillwaldt . der sich längst seiner Verkleid .-»;
als alter Gutsbesitzer entledigt und seine Alltaaserscheii «" "^
wieder angenommen hatte , sah sie ans der Haustür heran*
kommen und überzeugte sich, ihr behntsain folgend , daß
dazu bestimmten Kriminalbeamten sie in der unteren Hack
des Zoologischen Garteri -Bahnhofes auf seinen Wink pm"7 isarreji -Aahiihoses auf seinen Wink
erkannten , sich ihr anschlossen und mit ihr in dasselbe Ab--'
des Sti '.otbahnzuaes ftieaen h*,- n „ . ihr-«des Sw .dtbahiizuges stlege .̂,. der sie 0 ^ 11.i .tlich nach
Wohnung nahe dem Bahnhof Bellevue führte . .

Daun fetirtc ec in Begleitung des Wachtmeisters
nach dem Atelier zurück , machte dem Hausverwalter
Hort,er die erforderlichen Eröffn,nigen , welche auch de » l>fs
-vuuschteii Erfolg halten , und begab sich darauf mit 29 " ^
unverzüglich in das Atelier von Fräulein Orlowsky.



totivh sicher Kriegsschauplatz:
"urbr- . ,ont  des Generalfeldmarschalls Prin-
uschnki.- Leopold von Bayern.

- ;resgruppe des Generalobersten von
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irt, hj jjerffits des Narocz-Sees. nahm die Artillerietätigkeit
uIea?r jcklick ,

ai( ein Südwestlich von Dunaburg ist ein russischer Vorstoß

" Eichhorn.
Längs der Düna,^insbesondere bei Dünaburg und

von— Smorgon bis einschließlich Krewo
lefimei, irfcit nach den verlustreich gescheiterten Angriffen des
t rjt,v  abends Die Russen am Morgen erneut an. Trommel-HPT*'*" * x,

~ Sturm . I, m  _
.. .i — - • - --Ersten Stellung führte, in die an
hrdtta,einen stellen dre Aussen eingedrungen waren,
es um Äm Abend war die Stellung dank frisch durch-
Pstichi, Wer Gegenstöße bis auf zwei Cinbruchsstellenwieder
intriich- unserer Hand.

Heute früh blieben neue Angriffe der Russen südlich
i zu"(j iSmorgon in unserem Sperrfeuer liegen.
-enu-i
affnetü xz Generalobersten von Böhm -Ermolli.
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Heeresgrllppe

, llnser Gegenangriff südlich des Sereth ist eine Ope-
'deu-s ^ geworden. Der Russe weicht bis in die Kur¬

ilen hinein.
Hervorragende Führung und ungestümer Drang der

chwäch, ippm nach vorwärts haben das erhoffte Ergebnis
gegneiPirklicht^

Dir stehen auf den Höhen hart westlich von Tarno-
haben die Bahn Rohatyn—Ostrom östlich unserer

i, Stellung überschritten und die Vorwärtsbewegung
beiden Seiten des Dnjeftr begonnen. Der Feind
etc südlich der genannten Bahn starken Widerstand.
Front des Generalober st Erzherzog

Joseph. .
Längs des Karpathenkammes bis zur Putna nahin

Gefechtstätigkeit merklich, besonders am Süd-

uyd Jagern zur Amkehr gezwungen. Außer Unmengen
von Munition und Lebensmitteln wurden hier sechs
schwere Flachbahngeschntze erbeutet, die am Bahnhof zum
Verladen bereitstanden. Am Vormittag des 22. wurde
die Bahnlinie mit Infanterie in breiter Front über¬
schritten. Obwohl die zahlreichen Verteidigungsanlagen
am östlichen Strypa-Ufer mit ihren weitausgedehnten
uich noch völlig intakten Drahthindernissen eine vorzüg¬
liche Gelegenheit zur abschnittsweisen Verteidigung boten
leisteten die Russen nirgends ernsthaften Widerstand.'
Ihre Nachhuten wurden überall geworfen. Weithin am
Horizont sah man zu beiden Äsern der Strypa die wei¬
chenden russischen Kolonnen, deren Rückzug stellenweise in
Flucht ausartete. Das warme, trockene Wetter begünstigte
das rasche Vordringen unserer Truppen. Die Wege haben
sich gebessert. Die Feldbatterien ziehen mit der vordersten
Infanterie und auch die schwere Artillerie bis zu den
schwersten Kalibern wird mit bemerkenswerter Schnellig¬
keit nachgezogen.

Vor Tarnopol leisten die Russen hartnäckigen Wider¬
stand. Auf den Höhen östlich der Stadt hatten sie eine
große Masse schwerer und leichter Artillerie zusammen¬
gezogen. Am Morgen des 22.  Fuli erreichte die deutsche
Infanterie den vor Tarnopol leeartig erweiterten Sereth.
Die russische Artillerie überschüttete das Westuier dieses
Flusses mit einem Hagel von Schrapnells und Gran tten.
Gleichzeitig eröffneten zahlreiche Maschinengewehre, die
auf dem Kirchturm und auf Gebäuden der Stadt aus¬
gestellt sind, ein heftiges Feuer. Es wäre ein leichtes,
den russischen Widerstand durch schweres Feuer cutt die
Stadt, die ihnen Schutz und Deckung bietet, zu brechen,
ähnlich wie die Franzosen in solchen Fällen sich nicht
scheuten, ihre eigenen Städte in Grund und Boden zu
schießen. Stimmung mid Geist unserer Truppen ist den
glänzenden Erfolgen entsprechend siegesfroh und anqriffs-
freudig.

zu.0U.

Mehrere Vorstöße des Feindes wurden abgeschlagen.
reresgruppe des Generalfeldmarsch alls

v. Mackensen.
An; unteren Sereth deutet lebhaftes Feuer auf be¬

stehende Kämpfe.
-- Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

tcupst
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Abendbericht.
B-ri i n. 23. Fuli, abends. (W. B. Amtlich.)

Mnefchlachl in Flandern unvermindert.
Starke russische Angriffe südwestlich von Dünaburg
gescheitert.

P Ostgalizien reiht sich in raschem Fortschritt Er-
p Erfolg.

Die siegreichen Kümpfe im Osten.
Berlin,  24 . Fuli. (W. B. Nichtamtlich.) In
lzien blieb die kraftvolle Vorwärtsbewegung auch

Juli im Fluß. Das ungestüme Nachdrängen

DKarpathenvorgeländeins Wanken gebracht. Unsere
reuu« !!*" Zwischen tzalicz und Brzezanis sind ebenfalls
eich.1^ ckhen. Die Zahl der Gefangenen steht noch nicht

ckshex find 47  Geschütze, darunter eine große Au-
ichwerer, Angebracht morden. Trotzdem die Russen

rn Mi» sicht hatten, wie bei früheren Rückzügen alles in
uf W Ali aufgehcn zu lassen, können sie diesen Plan in
kehr» uie des Rückzuges nicht voll verwirklichen. Bei

w<abe,i ist lediglich die große Chaussee-Brücke ver-
J; Die zahlreichen rechts und links davon über den

„JU , timö  führenden Holzbrücken mußten sie un-
5 » irif en' ebenso die große Straßenbrücke von Fe-

Wösuszka. Die russischen Quartiere in
ha»Hivl -a’teu  ^ il*er  der Front bezeugen überall den

Iller«' Aufbruch. Vielerorts fielen bedeutende
)rel>uiiz\ M|! Nahrungsmitteln und Munition in die

der Verfolger. Die Versuche der Russen, die
t-äitle»1 vnslager in Fezierna in die Luft zu sprengen,
ueickchn mir zum Teil. Gewaltige Bestände blieben un-
;e'W ^und bereits am Vormittag des 21. trafen deutsche

wlü & um  f ic  zur eigenen Verwendung abzutrans-
Nl>rt>i>»k« die riesigen Verpflegimgsvorrüte in Ie-u«, ? nLltcn  die Russen nur teilweise durck Ueber-

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien , 23. Juli. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlickwird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Mackensen.
Stellenweise starker Geschützkampf.

2 ront des Generalober st Erzherzog
Joseph.

Zwischen dem Susita-Tal und der Dreiländereckc
lebte die Gefechtstätigkeit erheblich auf. Der Feind unter¬
nahm an mehreren Stellen Angriffe,- er wurde überall
zurückgeschlagen.

Front des G eneral feldmarschal ls Prinz
Leopvld von Bayern.

Die verbündeten Truppen erreichten in siegreichem
Vordringen bei Tariiopol den Sereth und überschritten
die Bahn Kozow—Ostrom beiderseits der St>-ypa in
breiter Front. Die Russen brechen auch an der Rarajowka
ab. Die Ruckwirkung des Sieges greift auf das Süd¬
ufer des Dnjestr bis zu de» Karpathen hin über. Aeberall
räumt der Feind seine Stellungen.
Italienischer uno südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Der Chef des Generalstabes.

Die Nordsee voller Minen.
^Stockholm  23 . Juli. (W. B. Nichtamtlich.)

„Astonbladet zufolge erklärte eän Kapitän, der aus
Holland in Göteborg emgetroffen ist, er habe niemals in
der Nordsee so viele Minen gesehen als bei seiner letzten
Reise. #

Lokale Nachrichten.

bei 'dH, 0>c Russen nur teilweise durch Ueber-
Ern-l» Petroleum unbrauchbar machen. Bereits gegenöonM'Ua>, i _

ir ollf»in {n • waren die Ortschaften Medowa und
Larkch. ' »0 Kilometer südwestlich und südlich von Fe-
lchh1̂ während unsere Truppen bereits bis crif
e 5 gegen die Stadt Tarnopol vorgedrungen
'e ” Tift ^bgim, des ersten Kriegsjahres in russischer

1- Von den genommenen5)öhen sahen die Ver-
r^ eeits deutlich den Kirchturm von Tarnopol.
hn* zusammengefaßtesFeuer muf die große Land-' 1»nrh i* I •° cucl!UUI 9luöe r.uuv-

a tiäcö1 üi hr. t̂ar^e Gegenangriffe vermochten die...Mb, nn 1,1 deutschen Vormarsck Misriibnlti'n AnUi->:»^e„sah, ^ deutschen Vormarsch aufzuhalten. Auch ein
, euoli ssi., u von Tarnopol heranqeführten Panzerantos
eidu"S Das Sperrfeuer der deutschen Geschütze zwang

^agen zur raschen Umkehr. Der 22. brachte
bi« f» f̂etüQlti9ei1  Raumgewinn für die Verfolger. Am

av. Rstr  der Strypa vorgehende Kolonnen erreichtenin v̂uiuiuicn errctcgien
Stv, cr ^acht zum 22. bei der Station Denyiow

die Eisenbahnlinie Kozlow-Tarnopol. Die
russischen Kolonnen wurden häufig

Wirkung von unserer Artillerie gepackt.
»■M Vr ? r ^en  und Wegen liegen Reihen russischer)az "Z_  _ __ __ __

-rlt  EI>̂ ,Achrcut. Ci» Eisenbahnzug. der nach Osten
A dn versuchte, wurde vor Denysow von Ulanen

Das Eiserne Kreuz I. Klasse erhielt der
offizier Fosef Ha rtmaiiii,  Sohn der Witwe Th-reie
Hartmann. Tauuusstraße, dahier.

Beförderung. Der Gefreite Peter Hartmann
unser bekannter —jr.~ Mitarbeiter, wurde zum Unter¬
offizier befördert.

Fleisch- und Wurstverkauf. Der dieswöchige Flelsck-
nnd Wurstoerkauf findet Mittwoch, und Samstag statt
Am Mittwoch wird auf die Reichsfleischkarten und am
Samstag auf die Zulagekartell ausgegebm. Alles Nähere
auch über die Ausgabe sonstiger Lebensmittel, ist aus dem
Verteiluiigsplaii der heutigen Nummer ersichtlich

Silberne Hochzeit. Den Tag der Silbernen Hochzeit
begeht morgen das Ehepaar Eugen Götz. Kirchstr 26

Plötzlicher Tod. Von einem raschen Tod wurde
die Ehefrau des Kohlenträgers Johann Heller ereilt
Sic erlitt in Frankfurt einen Schlaganfall, dem d-r
Tod folgte.

Die Brandsteuer ivird am Donnerstas, den 26 und
Freitag, den 27. Fuli. nachmittags von 3—6 Uhr in
der alten Schule gehoben.

Gurken. Der Gemeinde ist eine größere Menge
Gurken angeboten worden. Bestellungen hierauf lind
morgen Mittwoch, vormittags von 8—12 Uhr, auf'de'-
Polizeiwache zu melden.

Frühkartoffelversand. Die Eiseilbahndirektionenha¬
ben die Dienststellen angewiesen, die zum Versand koin-
mcnden Frühkartoffeln schleunigst und bevorzugt zu be¬
fördern. Ankommende Sendungen sind den Empfäilg"cn
sofort anzuinelden. Die Wagen mit Kartoffelfendungen
sind mit der Aufschrift„Speisekartoffeln" zu versetzen

Es gibt Aepfelwein. Die Rhein-Mainische Lebms-
mittelstelle teilt mit: Wir können nach neuerlicher Rück¬
sprache mit der Reichsstelle für Gemüse und Obst in
Berlin neuerdings die Bersicherung abgeben, daß mit
Freigabe von geeigneten Aepfelii für die Kelterei durchaus
zu rechnen ist.

Herzog Adolf von Nassaus 100 jähriger Geburtstag.
Heute am 24. Juli 1917 ist ein Jahrhundert vergangen,
seit dem Tage, an dem im Schlosse zu Biebrich unser
früherer Landessürst, der letzte Regent des vormaligen
Herzogtums Nassau als Sohn des Herzogs Wilhelm und
seiner Gemahlin Luise geb. Prinzessin von Sachsen-
Hildburghausen als das dritte Kind geboren wurde. Her¬
zog Adolf von Nassau kam nach dem Tode seines Vaters
am 20. August 1839 als Zweiundzwanzigjähriger zur
Regierung, die er infolge des verhängnisvollen Jahres
1866 niederzulegen gezwungen war. Am 23. November
1890 wurde er, nach dem Tode König Wilhelm III der
Niederlande, auf den Thron des Großherzogtnms Luxem¬
burg berufen. Am 17. November 1915 erlosch auf"dem
Schlosse Hohenburg in Bayern das Leben des 88  jährigen
Fürsten, der Freud und Leid. Jank und Ruhm in so
vielgestaltiger Form auf seinem langen Wege durch das
Leben hatte kennen lernen. Seine Leiche ruht im Parke
des genannten Schlosses im Isartal, an der Seite seiner
drei früh verstorbenen Kinder.

Falsche Zweimarkscheine. Aus Berlin wird gemeldet:
Fn letzter Zert sind in auffallend großer Zahl falscke
Zweimarkscheine in den Verkehr gebracht worden D-est
Scheine sind den echten täuschend ähnlich. Der Druck
ist etwas stärker.

Der Trinkgelder-Unfug.. Einen eigenartigen Beitrag
ziir -̂ rinkgelderfrage liefert die Anzeige eines großen
Berliner Hotels in einem Hotelfachblatt. Da wirdu. a
ew Zmimerkellner gesucht und dabei bemerkt: „Zirka
500 Mark Moiiatsverdicnsl." Also 500 Mark monatlich
zahlt das Publikum einem jungen Mann von 17 bis 18
Fahren für diese Dienstleistungen. Aufs Jahr gerechnet
inacht das 6000 Mark bei freier Station, also mehr
als das Doppelte dessen, was ein Amtsrichter Ober¬
lehrer oder Pfarrer vielleicht mit 35  Fahren nach einem
kostspielige,, und müheseligen Stlidium als Anfanqs-
gehalt hat.

Neuregelung der Fleischversorgunz. Nachdcni der
Herr Präsident des Kriegsernährungsamtes bestimmt hat,
daß die erhöhte Fleischwochenmengemit dem Abschluß
der nach dem 1. Augustd. Is . endenden Fleiichwocke
wegfallt, wird die erhöhte Fleischration im hiesigen Re¬
gierungsbezirk mit dem4. August aufhören. Die F'eisch-
versorguiig von diesem Termin ab wird in der Weis?
bemessen, daß in den großen Städten. Industriebezirken
lind größeren Industrieorten die ausgegebene Wocken-
kopfmenge in der Regel 250 Gramm beträgt— Kinder
unter6 Fahren 125 Gramm— und daß in den übrigen
Bezirken unter Berücksichtigung der sonstigen Ernäh-
rrmgsverhältnisse eine Abstufung der zu gewährenden
Fleischwochenmenge Platz greift.

Die Einziehung der Zweimarkstücke. Die bereits
erwähnte Bllndesratsverordnung über die Außerkurs¬
setzung der Zweiniarkstücke besagt, daß Zweimarkstücke
vom 1. Januar 1918 ab nicht mehr als gesetzlickes Zah-
lungsmtttel gelten. Bis zum l. Juli 1918 werden indes
Zweimarkstücke bei den Reichs- und Landeskassen zu
ihrem gesetzlichen Werte voll in Zahlung genommen, als
auch gegen andere Zahlungsmittel nmgetauscht.

Saatgetreide. — Gerste uno Hafer der Selbstver¬
sorger. iAmtlich,) Der Bundesrat hat in Gemäßheit
der Reichsaetreideordnung Fcstsetzuiigen getroffen über
die rür Saatzioecke freigegebenen Getreidemengen Dä'ie
bleiben gegenüber dem Vorjahr unverändert. Die Landes-
und Zentralbehörden sind wie bisher berechtigt, wenn es
die Verhältnisse erfordern, im Einvernehmen mit
Reichsgetreidestelle eine Erhöhung der für das Hektar
freigegebenen Aussaatmengen eintreten zu lassen. Gleich¬
zeitig hat der Bundesrat über die den Selbstversorger-,
für Ernährungszwecke freigegebenen Gerste- und5)aser-
inengcn und zwar vorläufig für die Zeit bis zum 30
September 1917 die Bestimmung getroffen. Während in
vorigen Jahre ein beliebiger Teil der den Erzeugern frei-
gegebeiieii 40 Prozent Gerste zu Ernährungszwecken
biente, sind jetzt und zw r̂ für die obengenannte3cit
für Kopf und Monat 4 Kilogramm Hafer und Gerste
zusammen freigegeben. Die Regelung des Verbrauchs non
Getreide zu Futterzwecken bleibt solange Vorbehalten,
bis sich die Ernteaitssichten besser übersehen lassen

Dauernde Schließung von Gastwirtschaften. Ein der
Schließung verfallener Berliner Schankwirt bat nach Ab¬
lauf von drei Monaten um Wiederzulassung zum Handel.
Das Kriegswucheranit lehnte dies ab. Die hiergegen er¬
hobene Beschwerde gegen das Kriegswucheramt als Orts-
polizeibehorde ist von dem Oberpräsidenteil der Provinz
Brandenburg durch Verfügung vom 27. Juni 1917 zn-
rückaewiesen worden. In der Verfügung heißt es: „Ern
Gastwirt, der bei den gegenwärtig knappen Vorräten
dazu beiträgt, durch Beteiligung am Schleichhandel die
allgemeine Vvlkscrnährung im Kriege zu gefährden ist
in so hohem Maße unznverlässig, daß es int allgemeinen
Interesse unbedingt geboten ist, ihn für längere Zeit vom
Gastwirtsgeiverbe auszuschließen. Eine Rücknahme der
Handelsuntersagungnach Ablauf von drei Monaten kann '
nur dann in Frage kommen, wenn besondere Gründe eine
mildere Beurteilung angezeigt erscheinen lassen." Diese
Qtellnngnahine des Oberpräsidentenv. d. Schulenbnrg hat
Ziir Folge gehabt, daß die Preisprüfmigsstellen von der
Volkswirtschaftlichen Abteilung des Kriegsernährungs-
amts ersucht worden sind, darauf hinzuwirken, daß non
den örtlichen Polizeioerwaltungenauch nach Ablauf von
drei Monaten die Wiedereröffnung geschlossener Schauk-
nnd Gastwirtschaften, von Konditoreien und ähnlichen
Betrieben nicht wieder gestattet wird. ,

Hundstage. Gestern begannen die Hundstage, die
vom 23. Fuli bis zum 23. August dauern. Der Name
dieses vierwöchigen Zeitabschnittes rührt, v̂as nicht all¬
gemein bekannt ist, von dem Frühaufgange des Sirius
oder Hundssternes her. Ob die Hundstage uns diesmal,
wie schon so oft, aber nicht immer, große Hitze bringenwerden?



Turnerisches . Kommenden Sonntag , den 29 . 3uli,
findet das dritte Kriegs -Feldbergturnfest statt . 9Hne wir¬
kungsvolle Anziehungsmittel und ohne große weittra¬
gende Reklame und obwohl der Turnerbestand durch derv
schweren Krieg eine ganz beträchtliche Einbuße erfahren^
hat , haben sich, wie aus Turnerkreisen berichtet , zu dem
volkstümlichen Dierkampf auf dem Gipfel des Feld¬
bergs mehr denn 1000 Turner gemeldet . Das Wetturnen
besteht aus Kugelstoßen , Weitsprung ohne Brett . Laureu
über 100 Meter und einer Freiübung.

Kiefernzapfen als Heizmaterial . Die schwedischen
Tageszeitungen berichten , daß auf schwedischen Prwat-
bahnen seit einiger Zeit Versuche gemacht wurden , Kie¬
fernzapfen als Brennmaterial zu benutzen . Die Versuche
sollen ganz vorzüglich ausgefallen sein , so daß jetzt Kie¬
fernzapfen in erheblichem Umfange verwendet werden.
Man hat berechnet , daß 2 Tonnen Zapfen denselben Heiz-
wert haben wie 1 Tonne deutsche Steinkohle . Die Zavten
werden , um eine zu schnelle Verbrennung zu verhindern,
mit etwas Kohle und Koks vermischt . Man bezahlt in
Schweden für Fichten - und Kiefernzapfen gegenwärtig
Zi/.. bis 3 Oere für das Kilogramm . Bei dem durch
Arbeiter - und * Transportfchwierigkeitcn gestiegenen
Mangel an Heizmaterial erscheint es uns nützlich , auf diese
schwedischen Erfahrungen hinzuweisen . Es gibt in Deutsch¬
land sehr leicht Gelegenheit » Tannenzapfen zu sammeln
und mindestens für den winterliche ^ Heizbedars aufzu¬
sparen 2m besonderen können die Schulkinder und die
städtischen Ausflügler auf das Sammeln von Fichten-
und Kiefernzapfen verwiesen werden . Biele kleine Hilfe
schafft auch Großes . ,

Der ungedeckte Tisch . Das Verbot , in Gast - und
Speisewirtschaften waschbare und abwaschbare Tischzeuge
zum Bedecken non Tischen , an denen gegessen und ^ ge¬
trunken wird , zu benutzen , tritt vom 1 . Oktober 1917 ab
in Geltung . In der Tischzeugoerordnung der Reichsbe¬
kleidungsstelle heißt es wörtlich : „Den Gästen dürfen
von Gewerbetreibenden waschbare oder unwaschbare 2ifco ?
zeuge nicht mehr zur Benutzung Überlassen werden ." Wo
scheuerbare Tische sind , ist die Sache sehr einfach : was
machen aber die Gastwirte , die nur Tische ohne geeignete
Platte haben und die meist mit -Stoff fest bespannt
sind ? In Gastwirtskrcisen hosst man , daß bis zum Tage
des Inkrafttretens der Verordnung noch eine den Vcr --
hältnifsen entsprechende Milderung der Verordnung über
den ungedeckten Tisch erreicht werden wird.

Vom Abnehmen . Heutzutage , wo jedem die Weste
mehr oder weniger weit geworden ist, dürften nach¬
folgende Ausführungen eines Arztes von besonderem
Interesse sein . Dieser Mediziner , dessen Sonderfach die
Heilung durch zweckmäßige Ernährung ist. hat länger als
ein Jahrzehnt den menschlichen Bauchspeck gemessen und
die Ergebnisse seiner Untersuchungen verschiedcntlrch nut-
geteilt . Die meisten Menschen werden keine rechte Vor¬
stellung davon haben , was für Fcttmassen ein wirklich
bauchbehafteter Mensch mit sich herumschleppt : Unter 377
Leuten , die nach landläufiger Meinung als „fett " anzu¬
sprechen sind , hatterr nur 43 auf dem Bauche eine Speck¬
schicht von weniger als 3 Zentimeter Dicke , bei allen
übrigen war sic über 3 Zentimeter dick , bei vielen doppelt
so stark und darüber , und die stattlichste Speckschicht
maß nicht weniger als 9,5 Zentimeter ! Durchschnittlich
mißt also die Speckschicht eines fetten Bauches 4,4 Zen

meler oder ein wenig darüber , und um das Verhältnis
zur Körperlänge und zum Körpergewichte zu veran¬
schaulichen , seien ein paar Zahlen hergesetzt : eine Dame
von der stattlichen Höhe von 173 Zentimeter , die mit
einem Körpergewichte von 92 Kilogramm als fett zu
bezeichnen war , hatte einen Sveckpanzer von 4,4 Zenti¬
meter am Bauche , und genau so dick war der Bauchspcck
bei einem fetten Herrn von 182 Zentimeter , der 1D6
Kilogramm wog . Wie nun ein solcher Speckbauch ver¬
schwindet . hat der Arzt an dem Beispiele eines außer¬
ordentlich fetten Herrn gezeigt , der zuerst nicht weniger
als 134,7 Kilogramm wog . Der Bauchspeck hatte damals
eine Dicke von 8.2 Zentimeter . Rach einiger Zeit wog der
Herr noch 116,4 Kilogramm , hatte also 18,3 Kilogramm
abgenommen . Gleichzeitig war der Bauchspeck aist eine
Dicke von 6 Zentimeter gesunken : an den übrigen stellen
war die Speckschicht entsprechend geschwunden , am ! 1nter-
kinn und Hals betrug sie damals noch 1,69 Zentimeter,
am Nacken 3,1 Zentimeter : als der fette Herr auf 99 .1
Kilogramm „ abgemagert " war . betrug die Dicke des
Danchfpeckes noch immer 4,15 Zentimeter , und als er end¬
lich nur noch 85,2 Kilogramm wog und keinen Anspruch
mehr auf die Bezeichnung fett erheben durfte , war der
Banchspeck 2,6 Zentimeter dick . Der Fette war also da¬
durch zu einem „Normalen " geworden , daß er rund einen
Zentner , genau 49 .5 Kilogramm abgenommen hatte , und
fast die ganze Abnahme des Körpergewichts war nach
den Messungen Abnahme des Fettes , hauptsächlich am
Bauche . Man kann aus diesem einen Beispiele folgern,
daß alle die Leute , die während des Krieges und durch
Vic Kriegsernährung ihre Bäilche eingebiißt haben —
sofern es sich um sonst gesunde Menschen handelt — noch
immer eine Speckschicht von 2 bis 3 Zeiitimeter am
Bauche tragen , selbst wenn sie zehn , zwanzig oder mehr
Kilogramm abgcnommen haben , denn 2 bis 3 Zentimeter
Bauchspcck ist das Normale . Auch dies ist durch
Messungen festgestellt : bei 607 Gemessenen hatten 51
weniger als 2 Zentimeter dicken Bauchspeck , nur 8 mehr
als 4 Zentimeter und rund 400 ein Fettpolster von 2 bis
3 Zentimeter . Aber selbst wenn ein solcher „Normaler'
sein Bäuchlein verliert , so daß er als wirklich mager zu
bezeichnen ist, eine nicht unerhebliche Speckmenge ' bleibt
ihm dennoch : 1,1 Zentimeter ist die durchschnittliche Dicke
des Bauchspcckes , die an einer größeren Anzahl von aus¬
gesprochenen Mageren ermittelt wurde.

Schiffsjungm -Einstellung m der Kaiserlichen Marine.
Wie nicht allgemein bekannt sein dürfte , findet im Ok¬
tober d . Fs .' wieder die Einstellung einer größeren An¬
zahl Schiffsjungen statt . Die Bezirkskommandos nehmen
bis auf weiteres Anmeldungen entgegen . Alles Wissens¬
werte über die verschiedenen Laufbahnen . Beförderungen,
Besoldungen und Gehälter usw . ist in dein Heft „Vom
Schiffsjungen zum Deckoffizier ". welches nur vom Kom¬
mando der Schiffsjungen -Division in Ftensburg -Murwik
zum Preise von 25 Pfg . zu beziehen ist . enthalten . Die
Voreinsendung des Betrages kann durch Postanweisung
oder in Briefmarken der Rcichspost erfolgen . Lehrlinge,
welche durch Lehrvertrag gebunden sind , können nur mit
ausdrücklicher schriftlicher Genehmigung ihres Lehrherrn
die Anmeldung beim Bczirkskommando anbringen . Junge
Leute welche das 17 . Lebensjahr überschritten haben oder
bis Oktober einschließlich vollenden , müssen entweder selbst
oder durch das zuständige Bczirkskommando die Geneh-

migung des stellvertr . Generalkommandos des
zuständigen Armeekorps einholen

Bestimmungen über den Handel mit Lebens- ,
„ . .ermitteln und zur Bekämpfung des KettenhM

Der Reichskanzler hat einige ergänzende Dcstimin^ruiupttuiiQici ijui
zur Verordnung über den Handel mit Lebens- ;
Futtermitteln und zur Bekämpfung des Kettenhm
vom 24 . Juni 1916 (Reichs - Gesetzblatt S . 581 ) ^
Durch sie wird zunächst den zum Handel mit Lebens-
Futtermitteln zugelassenen Händlern die Berpslich

L . .. t ^ ^ 4- 74a f i ,4-\ *ft  hmS  rtöSvitr 'fo'f

gelassen hat . Dieser Vorschrift , die bereits in ch
Landesteilen in Geltung war und jetzt auf das g,
Reichsgebiet erstreckt ist , soll eine wirksamere Ko«,
der nicht zugelassenen Händler ermöglichen und j,
sondere dazu beitragen , diese von dem Geschäfts^
mit Kommunalverbänden und sonstigen behördlichen^
Verbrauchern sicherer auszuschließen , als dies bisher:
lich gewesen war . Eine weitere Bestimmung deh«
Gcnehmigungspflicht für Zeitungsanzeigen in 8 iz
Verordnung auch auf Anzeigen aus . in denen K
zur Herstellung von Ersatznahrungs - und Ersatz^
Mitteln angeboren werden , da diese in letzter 3ti
bedenklichem Umfange zugenommen haben . Endlich
jetzt, um eine fühlbare Lücke auszufüllen , wie i
allen neueren kriegswirtschaftlichen Verordnungen
mein bei Zuwiderhandlung gegen die Verordnung
der Strafe auch die Einziehung der Gegenstände siii
lässig erklärt , auf die sich die Zuwiderhandlung btj

10 Millionen Spareinlagen in einem Monat
der Berliner Sparkasse haben die Spareinlagen im 4
Juni um 10 Millionen Mark zugenommen . Sie b"
jetzt 422 Millionen Mark . Es wurden 510 neue.
bücher ausgegeben , in Händen der Sparer befinben
819148 Stück . An Kriegsanleihen wurden 1127 4
mit 1356 000 Mark in Verwahrung gegeben.
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Witze:

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst. c

7h k P
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Mitlwo » , Fest des hl . Apostels Autobus
Best. Amt für den verst. Jakob Lohrmann.

Donnerstag : Kest der hl . Mutter Anna : 7 - Ah
Amt für den verst. Valentin Scheich.

Arettag : 7*/» Uhr : 3. Exequienamt für den gefallene»
Alois Egert . , „

Larnstag : 7' /, Uhr: St . I o,' ephs hau s : Best. Amtft
Katharine Schumann geb. Neutzer und deren Tochter .Rizi
Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr : Beichtgelegeuheit —6m  -

Donnerstag , abends 8 Uhr : Bittandacht zur «rrflchi >
Sieges und für unsere Krieger. kriW

Das kath. Hstari: erB
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag , den Sk. Zuli abends ' /«9 Uhr außer»,
Monatsversammlung des Martinusverems mit wichtiger
ordnung . -

Das evangl.

l »Sg | Vereinskalender.
Tnrngcmeinve . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr

Turnverein Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr: T»
Kath . Kirchenchor. Jeden Mittwoch abend i"

Gesangstunde.
halb!

Huhn

Todes - Anxeige.

entlaufen . Geg. Belohnung abzugeben,
564 Neue Frankfurterstrasse 17.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,
dass es Gott dem Allmächtigen gefallen hat meine inmgstgeliebte
Gattin , unsere liebe Schwester , Schwägerin und Tante

Turngemeinde

Fn SüSäMfl Heller,gen.Wer
Schwanheim a.

(E . V .)

M.

plötzlich und unerwartet im Alter von 41 Jahren durch einen
sanften Tod zu sich zu rufen.

In tiefen Trauer:
Johann Heller.

Zum Einkassieren unserer monat¬
lichen Mitgliederbeiträge suchen wir
einen zuverlässigen Vereinsdiener der
Mitglied des Vereins sein muss . Meld¬
ungen nimmt unser Vorsitzender Heinrich
Becker , Bahnstrasse 22 entgegen , der verkauft:

. ; A - May

ÜHÜMMMIMMMM«

Lebensmittelyerteilunfe
Mittwoch , dan 25 . d . Mt « , wird unter Vorlage der Reick

karten ausgegeben:
KalbfleischP . Schneider:

Peter Nikolai
Josef Nikolai Ww.

Rindfleisch
Rindfleisch

Nr. 571— 670 von
„ 671- 745 „
.. 746— 820 .,

Wurst

831-
931-

1031-
1131

- 930
-1030
-1130
-1245

Die Beerdigung findet statt:
Mittwoch , den 25 . Jall 1917 , nachmittags 5 Ubr

vom Trauerhause Baronessenstrasse 39.

auch nähere Auskunft erteilt.

Der Voratandu. Turnral.

Samstag , den 28 . d . Mts

Rindfleisch

wird unter l^ rlag e der Zul>

IW»* **

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krank¬
heit und des Hinscheidens meines nun in Gott ruhenden Mannes

Danksagung ;.

sage ich auf diesem Wege meinen tiefgefühlten Dank-

In tiefer Trauer:
Frau Anna Huppert , tzvb. Berz.

Schwunlieim «,
S

M ., den 24 . Juli 1917.

Kltüe Inserate

Nr . 1— 120 von 8- 9 ®
„ 121— 240 9- 10
.. 241— 360 .. 10—11

P . Schneider Rindfleisch

Peter Nilcolai Rindfleisch

361-
481-
606-
706-
806-

480
605
705
805
970

971— 1070
1071— 1170
1171— 1270
1271— 1345

11- 12 55,
Iz i >
9- 10

10- 11'!' - î 'n:
8 - 9 ■'"es
9— 10 i l», h

10—H - 'Uten
H —l2 • Hittrf

Es gelangen zur Ausgabe auf die Reichsfleischkarten »N Di
200 Gramm , an Kinder 100 Gramm ; desgleichen auf die Zulage tte „
wachsen « 250 Gramm , an Kinder 125 Gramm.auch Wohnungs -Anzeigen,

sofern diese nur ein - oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

Die Expedition.

Schlafstelle oder leeres Zimmer
za vermieten . Näheres Exped . 555

"e »!

Haterfabrikate ,
Nr . 1—665 am Donnerstag , den 26 . ds . Mts ., 9 Uhr vorm ., pro KoP . 1

Preis 9 Pfg. ,,n ^
Gerstengrütze !>6e„

Nr . 666 —1345 am Donnerstag , den 26 . ds . Mts., 9 Uhr vorm ., pro Kop
Preis 9 Pfg.

hl f
I« « w

Preis 15 Pfg. i,,8̂
Margarine H

Nr. 1051 —1345 \ am Samstag , den 28. ds . Mts., 9 Uhr vorroitt *P jh

Schone 3 Zimmerwohnung in
der Waldstraße per 1. August zu
vermieten . Näh . Hauptstr . 35 . 388

Teig waren
Nr . 1— 1345 am Freitag , den 27. ds Mts.,' 9 Uhr vorm ., pro Kopf

4 —1345 1
1— 755 I 70 Gramm . Preis 28 Pfg.

Die Lebensmittelbücher sind bei jedem Verkauf vorzulege

Sohwanhelm * . M ., den 24. Juli 1917. , . .
Der Bürgermeister : Pi eI

Deruntivortlich ^ irHedaktion . Druck und Verlag Peter Hartmann.  Schwanheim a . M.
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